




















































fahren auf drei Zeichenblätter übertragen, die fest auf Aluminiumplatten 
aufgezogen und lichtempfindlich gemacht worden sind. Dann werden die 
Zeichenblätter mit der Kreidelösung überstrichen und auf einem der Grund
riß, auf dem zweiten die Höhenlinien und auf dem dritten die Gewässer 
mit Tusche ausgezeichnet. Schrift und kleine Zeichen werden auf dem 
ersten Zeichenblatt gestempelt. Hierauf werden auf photographischem 
Wege die drei Druckplatten gewonnen. Ähnlich wird verfahren, wenn 
man von alten einfarbigen Meßtischblättern eine dreifarbige, berichtigte 
Ausgabe herstellen will. Man geht dazu auf die alte Originalaufnahme 
zurück, zieht sie genau maßhaltig auf einer Aluminiumplatte auf, versieht 
sie mit dem Koordinatennetz, setzt die photographisch auf Typonfilm über
tragenen Berichtigungen ein und photographiert maßhaltig. Das weitere 
Verfahren ist das gleiche wie oben. 

Seit 1932 hat sich die Kartographische Abteilung dieser Methode zu
gewandt und das Cellonverfahren, das gleichwohl weiter verfolgt wird, 
zurücktreten lassen. Es könnte danach scheinen, als sei die Beschäftigung 
mit ihm ein Pehler gewesen. Das ist aber nicht der Pall. :Einmal ist die 
Abteilung gerade durch die Versuche mit dem Cellon zu den anderen Ver
suchen veranlaßt worden, und dann ist in der Technik wohl selten eine 
erfolgreiche Neuerung ohne Umwege oder selbst Pehlschläge, von denen 
man hier nicht einmal sprechen kann, erreicht worden. Das letzte Wort 
über Cellon oder einen ihm ähnlichen durchsichtigen Stoff ist auch noch 
nicht gesprochen. Im ganzen hat die Abteilung durch die neuen Verfahren 
einen großen Fortschritt erzielt und die Möglichkeit gewonnen, die stark 
gestiegenen Aufgaben an Neuherausgabe und Berichtigung von Karten 
überhaupt zu bewältigen. 

Seit 1931 wurden bei den Meßtischblättern Versuche mit einer vierten, 
und zwar grünen Parbe für Wälder, Gärten, Parks und Friedhöfe gemacht, 
um durch ihre Anwendung die Karten übersichtlicher zu gestalten, die 
häßlichen Gartensehraffen fallen lassen zu können und zugleich den 
unberechtigten photographischen Nachdruck der Blätter zu erschweren. 

Durch den Übergang zu den vorstehend geschilderten neuen Ver
fahren der Kartenherstellung entstand bei der Kartographischen Abteilung 
ein starker Bedarf an kartographischen Zeichnern. Sie richtete deshalb 
von 1930 ab einen kartographischen Lehrgang ein, in dem junge Leute, die 
mit Obersekundareife von einer höheren oder mittleren Lehranstalt kamen, 
in einem dreijährigen Lehrgang zuerst im Zeichnen und hierauf in weiteren 
Pächern der Kartenherstellung ausgebildet wurden. Vom dritten Lehrjahre 
ab konnten die Schüler sich durch Ausführung praktischer Arbeit Geld 
verdienen. Sie blieben dann als angestellte kartographische Zeichner bei 
der Abteilung und können sich später, wenn sie noch das Abgangszeugnis 
einer höheren technischen Staatslehranstalt erlangen, um die Annahme als 
Anwärter für den technischen Obersekretär bewerben. 

Im Jahre 1931 wurde noch ein wichtiges Abkommen mit den anderen 
an das Gebiet des Reichsamts anstoßenden deutschen Landesaufnahmen 
bezüg1ich der Grenzmeßtischblätter getroffen. Bisher wurden diese von 
jeder Landesaufnahme herausgegeben, aber nur der von ihr bearbeitete 
Teil auf ihnen aufgenommen; das übrige Blatt blieb weiß, als ob es Ausland 
wäre. Diesem unwürdigen Zustande wurde durch die Vereinbarung dahin 
ein Ende gemacht, daß die Grenzmeßtischblätter nur von derjenigen Stelle 
als Vollblätter herausgegeben werden sollen, die das größte Gebiet auf 
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ihnen aufzunehmen hat, wofür ihr die anderen Landesaufnahmen die Neu
aufnahme und Berichtigungen liefern. 

Die Hervor~ebung der Pernverkehrsstraßen und der neu vom Reich 
zu bauenden Reichsautostraßen durch besondere Zeichen in allen Karten
werken wurde beschlossen. Seit 1933 war ein starker Bedarf an Karten 
d~r L~ndesaufn~hme beim Bau der Reichsautostraßen, in der SA, SS und 
liitlenugend, beim Wehrsport und Arbeitsdienst entstanden dem die Karto
graphische Abteilung mit allen Kräften nachzukommen b~müht war. 

Wie wei~er oben erwähnt ist, war 1931 das letzte Blatt, ,,Hamburg", 
der vom ~e1c~samt .. bearbeiteten fünf Blätter 1 : 1 000 000 fertiggestellt 
worden. Die funf Blatter umfassen aber nicht das ganze Deutsche Reich. 
Ihre Abgrenzung ~chneidet im Süden ein Stück von Baden, Württemberg 
und Bayern, und 1m Osten ein Stück von Schlesien ab. Mit Zustimmun~ · 
des Reichsamts entschloß sich deshalb die Kartographische Abteilung im 
Jahre 1931, trotz ihrer sonstigen Überlastung noch drei inoffizielle Halb
blätter hinzuzuarbeiten, und zwar an die Blätter München und Wien im 
Süde.n anstoßend die Halbblätter „Mittleres" und „Östliches Alpengebiet" 
und 1m Osten an das Blatt Wien anstoßend das Halbblatt Oberschlesien". 
Im Frühja~r 1934 waren die Blätter noch in Arbeit. Wen~' sie fertig sind, 
werden sich Zusammendrucke vom ganzen Deutschen Reich oder von 
Teilen für verschiedene Zwecke herstellen lassen. Die Gesamtheit der 
Blätter erhielt die Bezeichnung „Übersichtskarte 1 : 1 000 000". 

Schließlich ist noch die Kartensammlung und Bücherei zu erwähnen 
d~e im Frühjahr 1924 der Kartographischen Abteilung unterstellt wurde'. 
Sie sollte als wissenschaftliche Prüfungs- und Auskunftsstelle dienen und 
erfreute sich regen Zuspruchs aus dem Reichsamt und von außerhalb. Der 
Austausch von :Erzeugnissen des Reichsamts mit Behörden und Instituten 
des In- und Auslandes wurde ihr übertragen; es flossen ihr dadurch neben 
der Erwerbung durch geringe Haushaltsmittel wertvolle Bücher und Karten 
zu. Ihr Bestand war im Frühjahr 1934 auf über 100 000 Karten und auf 
über 20 000 Bände in der Bücherei angewachsen. 

. Wenn aus den vorstehenden Schilderungen hervorgeht, daß es dem 
Reichsamt von 1919 bis zum Frühjahr 1934 gelungen ist trotz mancher 
Schwierigkeiten Wertvolles zu leisten, so ist das der hingebungsvollen 
A:beit ~er Leiter und der Gefolgschaft in allen Abteilungen zu danken. 
Emen mcht zu unterschätzenden Anteil daran haben die noch aus der 
Vorkriegszeit stammenden Beamten, Angestellten und Arbeiter die trotz 
mancher ihnen auferlegten Entsagung sich stets mustergültig in Arbeitseifer 
und Pflichttreue, sowie in Wissen und Können zeigten und ein gutes, nach
ahmenswertes Vorbild für den aus der Nachkriegszeit stammenden Nach
wuchs bildeten. 
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